
In Deutschland sind ca. 20 Pro-
zent der Bevölkerung stark 
und weitere 20 bis 30 Prozent
mäßig  parodontal erkrankt. Wie
gut sind wir Zahnärzte in der
Lage, diese Krankheit erfolg-
reich zu  behandeln? Glockmann
und Kollegen haben deutsch-
landweit 599 Kollegen, die über
10.000 Zähne extrahiert haben,
befragt, weshalb sie diese Zähne
entfernt haben. Circa 30 Prozent
der Zähne wurden  aus parodon-
talen und ebenso viele aus Ka-
riesgründen und weitere 12 Pro-
zent sowohl aus  kariologischen
als auch parodontalen Gründen
extrahiert. Bei den Patienten
über 45 Jahre  überwogen die pa-
rodontalen Begründungen. Die
Vierte Deutsche Mundgesund-
heitsstudie zeigt,  dass die meis-
ten unserer Patienten nur wenige
Taschen 6 mm und tiefer haben
und dass nur sehr wenige Pa -
tienten an sehr vielen Zähnen
diese tiefen Taschen aufweisen.
Durch eine systematische Aus-
wertung von Röntgenbildern
wurde gezeigt, dass die Präva-
lenz von tiefen Knochentaschen

über ≥ 3 mm gering ist. Aus ver-
gleichenden epidemiologischen
Studien ist bekannt, dass
Deutschland im Mittelfeld der
europäischen Länder in Bezug
auf Zahnverlust und Parodontal-
erkrankungen liegt. Weshalb 
gelingt es uns nicht, die paro -
dontale Behandlungslast stärker
zu reduzieren? Sind parodon -

tale Behandlungen zu kompli-
ziert, obwohl tiefe Taschen über 
6 mm nicht in zu großer Zahl vor-
kommen?

Deep Scaling

Zahlreiche klinische Studien 
zeigen, dass ein Deep Scaling

langfristig zu einer vergleich -
baren Reduktion der klinischen
Sondierungstiefen bzw. einem
ähnlichen Attachmentgewinn
wie eine  Lappenoperation führt.
Insbesondere beim horizontalen
Knochenabbau schrumpft die
entzündete Gingiva stark. 

Welche Grundlagen braucht die Parodontologie?
Konkrete Ansatzpunkte, um der parodontologischen Zahnerhaltung einen größeren Stellenwert zu vermitteln und die parodontale 

Behandlungslast stärker zu reduzieren, fasst Prof. Dr. Thomas Kocher zusammen.
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Dieser Artikel befasst sich mit
zwei Einzelpraxisinhabern, deren
Praxen räumlich nah beiein -
anderliegen. Die beiden kennen
sich gut, pflegen ein wertschät-
zendes nachbarschaftliches Mit-
einander und verfügen über 

vergleichbare „Rahmendaten“:
Mittleres Lebensalter, bis zum
Ruhestand sind es noch rund 15
Jahre, die Praxiseinrichtungen
sind in die Jahre gekommen, es

stehen größere Investitionsent-
scheidungen an. 
Speziell in dieser Lebensphase
wird gerne ebenso leidenschaft-
lich wie kontrovers diskutiert, 
ob die klassische Einzelpraxis
langfristig überhaupt noch ein

taugliches Zukunftsmodell sein
kann. 
Kristallisationspunkte sind: 
• Investitionsnotwendigkeit, um

up to date zu bleiben

• Relevanz von hochqualifizier-
tem Personal

• serviceorientierte Behandlungs-
zeiten 

• fachliches Spektrum – Spezia-
lisierungsmöglichkeiten 

• Wunsch nach vertrauensvollem
kollegialen Austausch 

• betriebswirtschaftliche Opti-
mierung 

Unsere Mandanten haben die
Frage für sich beantwortet und
eine Entscheidung für die Zu-
sammenlegung der beiden Be-
triebe in den Räumen der größe-
ren Praxis getroffen. Im Rahmen
der nachfolgenden Beratung
stellte sich ein extremes wirt-
schaftliches Ungleichgewicht der
Praxen heraus; unter anderem
erkennbar an Patientenfall -
zahlen und Praxisgewinn und
persönlichen Vermögensstatus.
Über verschiedene Gesprächs -
etappen wurde dafür schließlich
eine anfangs eher unerwartete
Lösung gefunden: Partner A 
gibt die Selbstständigkeit auf,

Zusammenführung zweier Einzelpraxen
Der Trend zu größeren Praxiseinheiten entwickelt sich dynamisch. Bei geplanten Veränderungen sind 

für die beteiligten Zahnärzte sowohl betriebswirtschaftliche als auch juristische Facetten relevant. 
Die Autorinnen schildern einige Beispielfälle aus ihrer fachübergreifenden Beratung von Zahnarztpraxen.
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MUNDHYGIENETAG 2014
DENTALHYGIENE START UP

26./27. September 2014 || Düsseldorf – Hilton Hotel

WISSENSCHAFTLICHE LEITUNG: 
Prof. Dr. Stefan Zimmer/Witten 

VERANSTALTER/ANMELDUNG
OEMUS MEDIA AG | Holbeinstraße 29 | 04229 Leipzig 
Tel.: 0341 48474-308 | Fax: 0341 48474-290 
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Aktuell

Herz-Kreislauf 
Möglicher Therapieansatz
für kardiovaskuläre Er-
krankungen durch Paro-
dontalbehandlung.

Wissenschaft & Praxis
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Doppel-Event 
IMPLANTOLOGY START
UP 2014 und 15. EXPER-
TENSYMPOSIUM laden
am 16. und 17. Mai ein.

Events 
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Fluoridierung 
Fluorid-Prophylaxe mit
Zahncreme schützt wirk-
sam und gesundheitsun-
bedenklich vor Karies.

Service
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Schwerpunkt
Parodontologie –
State of the Art
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